
Verm.
raſch

I. Herr
reſſen-

a

P Cl.

2177

G W

Merſeburg
v c re

honnerrentsdeglst Sierreljäyrlich de den A r

a eim
wa
z 5i8 Fbonde 7, an rn von 3 bis 9 Uhr

e. er edlen Kbends

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung

Bekanntmachung.
Jm Monat Auguſt d. J. ſind an nachſtehende

Perſonen Jagdſcheine ausgegeben worden
I. Jahres Jagdſcheine-

1. Ob.-Jngenieur H. Oellers, 2. Hauptmann Uhl-
mann, 3. Privatm. L. Schröder, 4. Bäckermeiſter
Walter Schröder, 5. Kaufm. Curt Anger, 6. Kaufm.
Cäſar Sonnenkalb, 7. Brauereibeſitzer E. Bauer,
8. Rechtsanw. O. Hillebrand, 9. Zahnarzt G. Freis
leben, 10. Fabrikbeſitz. F. Käßmodel, 11. Arthur Burk-
hardt, 12. Georg Thieme, 13. Oberſt Gadegaſt, 14. Rob.
Meyer, 15. Kaufm. H. Rolſch, 16. Georg Reger,
17. Fuhrwerksbeſitz. R. Hopf, 18. Hans Eitner, 19. Karl
Wage, 20. Kaufm. Albrecht Rohland, 21. Karl Gaubig,
22. Emil Werner, 23. Poſtaſſiſtent W. Schumann,
24. Betriebsleit. Aug. Hoefner, 25. Fabrikbeſitzer H.
Neſtler, 26. Kaufm. Paul Kornick, 27. Kaufm. Ernſt
Bär, 28. Privatier Rob. Einer, 29. Privatier H. Heil
mann, 30. Gaſtwirt Emil Müller, 31. Privatier Louis
Dietze, 32. Fleiſchermeiſter Joh. Pardy, 33. Kaufm.
Hugo Lochen, 34. Reſtaurat. Max Kuhn, 35. Kaufm.
Karl Walter, 36. Baumeiſt. Louis Löbe, 37. Kaufm.
Gotthold Gregor, 38. Gaſtwirt Albin Patzſchke,
39. Gaſtwirt Wilh. Groſſe, 40. Kaufm. Albin Stein,
41. Leutnant L. Kuhn, 42. Prokuriſt Kurt Marx.
ad 1. bis 42. aus Leipzig.

43. Rentier Rob. Stolpe, 44. Aſſiſtent Paul Lip-
pold, 45. Gaſtwirt Osw. Jakob, 46. Glaſermeiſter
Wilh. Vettermann, 47. Glaſereibeſitzer M. Fallgatter.

ad 43. bis 47. aus Leipzig-Lindenau.
48. Fabrik Direktor Dr. Haußner aus Leipzig-

Eurritzſch.
49. Dr. Knipper aus Leipzig-Volkmarsdorf.
50. Altertumsſammler Herm. Nagel, 51. Fabrik

beſitzer K. Jäger. ad 50. und 51. aus Plagwitz.
52. Privat. L. Göttſching aus Leipzig-Neuſchöne-

feld.
53. Fleiſchermeiſter Guſtav Thiele aus Leipzig-

Thonberg.
54. Fabrikbeſitz. Edm. Eiſold aus Liebertwolkwitz.
55. Regier. Rat Thiele, 56. Rentier H Heber,

57. Kaufm. E. Steckner, 58. Kaufm. H. Seyffert,
59. Ob.-Regier. Rat Alter, 60. Gärtnereibeſitzer P.
Krauße, 61. Rentier Osk. Straube, 62. Dr. Heilmann,
63. Maurermeiſter Karl Günther, 64. Gaſtwirt Em.
Planert, 65. Alex. Hülße, 66. Regier.-Rat v. Heller-
mann, 67. Kanzleigehilfe H. Schneider, 68. Oekonom
Otto Burckhardt. ad 55. bis 68. aus Merſeburg.

69. Mühlenpächter G. Fiſcher aus Wallendorf.
70. Landw. Hugo Burckhardt aus Daspig.
71. Landwirt H. Ritter aus Zöſchen.
72. Dr. med. Hanicke aus Gera.
73. Ortsrichter Hündorf, 74. Gutsbeſitzer Herm.

Seybicke, 75. Landwirt Lützkendorf, 76. Landw. Bernh.
Hindorf. ad 73. bis 76. aus Niederwünſch.

77. Rittergutsbeſitz. Dr. v. Richter, 78. Adminiſtrat.
A. Koch aus Dehlitz a. d. S.

79. Rittergutsbeſitz. W. Bertram, 80. Waldwärter
Bubam aus Creypau.

81. Landwirt H. Kaßler aus Oberbeunag.
82. Kaufm. O. Boltze aus Niederklobigkau.
83. Förſter K. Schlüter aus Unter-Kriegſtedt.
84. Gaſtw. Bernh. Montag aus Leutzſch.
85. Gaſtw. Guſt. Damm, 86. Förſter Jentzſch aus

Raßnitz.
87. Landw. Guſt. Kabiſch aus Zſcherneddel.
88. Forſtmeiſter Weſtermeier, 89. Förſter Damm,

90. Förſter Marx, 91. Forſtlehrlinge Rehren, 92. Nie-
mann, 93. Ruhe, 94. Schippau, 95. Zimmermann.

ad 88. bis 95. aus Schkeuditz.
96. Förſter Dammſchneider aus Maßlau.
97. Förſter Zeiß aus Burgliebenau.
98. Hegemeiſter Niemann aus Forſthaus Faſanerie.
99. Rittergutspächter U. Lehmann aus Weßmar.
100. Landwirt E. Günther aus Cracau.
101. Dr. phil. Rich. Rein, 102. Gärtner Albin

Siedentopf aus Runſtedt.
103. Landwirt Th. Eckardt aus Kirchfährendorf.
104. Ortsrichter Frauendorf aus Knapendorf.
105. Gutsbeſitzer K. Lingslebe aus Göhlitzſch.
106. Gutsbeſitzer Rich. Schneutzer aus Kleingräfen-

dorf,
107. Gutsbeſitz. K. Bartholomäus aus Göhren.
108. Gutsbeſitzer O. Langrock, 109. Jnſpekt. Osw.

111. GutsSenner, 110. Gaſtw. K. Zimmermann,
beſitzer O. Weinert, 112. Ortsrichter A. Wacker.
ad 108. bis 112. aus Klein-Corbetha.

113. Rentier Fr. Günther, 114. Landw. Max Hoff-
mann, 115. Mühlenbeſitzer Eug. Grimm. ad 113.
bis 115. aus Milzau.

116. Gaſtw. Franz Munkelt, 117. Verwalt. Friedr.
Bethge aus Wehlitz.

118. Gaſtwirt P. Schmidt aus Meuſchau.
119. Gutsbeſitzer Franz Schwarze aus Göhrenz-

Albersdorf.
120. Gutsbeſitzer Bernh.

Clobigkau.
121. Fabrikbeſitzer Ed. Arps aus Odeſſa.
122. Dr. med. A. Berger aus Berlin.
123. Gutsbeſitzer R. Klinge aus Großlehna.
124. Königl. Amtsrat Ruſche aus Löpitz.
125. Obergärtn. Wilh. Winckler, 126. Muſikdirekt.

K. Steeger aus Lauchſtedt.
127. Steuerſekret. K. Allſtädt aus Halle.
128. Gaſtw. E. Sieler, 129. Kaufmann Br. Hoff-

mann aus Spergau.
130. Gutsbeſitzer K. Horn aus Oetzſch.
131. Braumeiſter Hofmann aus Markranſtedt.
132. Rentier W. Köcke aus Rampitz.

Scheiding aus Ober

CHans Jürgen.
Roman von Hedda von Schmid.

56)] (Nachdruck verboten.)„Er bat mich, fernerhin dem Kinde die ver-
lorene Mutter zu erſetzen.“

„Und dann, Tante Annemarie,“ ſagte Jrma
langſam und ſchmerzlich, „und dann noch billigſt
Du gewiſſermaßen Hans Jürgens Wahl?
Wenn ein Mann die Frau, die er ſich erwählt,
für unfähig hält, ſeinem verwaiſten Kinde die
Mutter zu erſetzen, wenn ſie trotzdem ſeiner
Werbung Gehör ſchenkt, dann iſt ſie nicht
wert, eine Frau zu ſein, und der Mann, der
in ſeine zukünftige Lebensgefährtin ein ſo ge-
ringes Vertrauen ſetzt, iſt der Verachtung
würdig.“

„Jrma,“ rief die Baronin, „woraus ſchöpfſt
Du ein ſolches ſcharfes Urteil 7?“

„Woraus?“ verſetzte Jrma, „ich habe viel
nachgedacht in der letzten Zeit und finde, daß
nur die wenigſten Menſchen von wirklich edlem
Beſtreben beſeelt ſind.“

„Du denkſt an edle Jdeale, Jrma, die gibt
es nicht im wirklichen Leben.“

„Nein ich habe keine Jdeale mehr,“
rang es ſich von Jrmas Lippen. Seit den
letzten Minuten war es ihr, als habe ſie
jeden Glauben an das Gute und Wahre in
der Welt verloren.

Hortenſe, die ihr gegenüber als Warnerin
aufgetreten, die von Hans Jürgens ſpekula-
tiven Abſichten geſprochen, ſie ließ ſich nun
ſelbſt um ihres Geldes wegen heiraten. Und
konnte wohl Hans Jürgen mit ihr, dem halt-

anbelangt, von der Natur vernachläſſigten
Geſchöpf, glücklich werden „Oh, ſtände es
in meiner Macht, ihn von der unſeligen Tat
zu bewahren,“ dachte Jcina. „Hätte er doch
noch anderthalb Jahr gewartet,“ rief ſie aus
„und der Beſitz von Salisfer hätte ihn aus
ſeiner mißlichen Lage befreit.“

„Salisfer?“ frug die Baronin erſtaunt,
„ich gebe mich der feſten Hoffnung hin, Dir noch
vor Ablauf der von Deinem Großvater auf-
geſetzten Friſt, den Brautkranz flechten zu
können. Jn meinen Augen biſt und bleibſt
Du die Erbin von Salisfer.“

„Niemals,“ rief Jrma ungeſtüm, „niemals
werde ich dieſes unſelige Erbe antreten ſoll
ich denn ebenfalls meiner Mitgift halber ge-
heiratet werden Jch ſtrebe nicht darnach, um
ſolch einen Preis in den Beſitz des Gutes
zu gelangen, ich verkaufe meine Freiheit und
mich ſelbſt nicht.“

„Jrma, Du biſt exaltiert Wer ſpricht
denn von verkaufen Heiraten ſollſt Du und
einen ehrenhaften liebenswürdigen Mann, der
Dich in uneigennütziger Weiſe lieb hat. Einem
ſolchen Bewerber kannſt Du getroſt Deine
Neigung ſchenken.“

„Nein, Tante, verzeih mir, aber Deinen
Wunſch, mich verheiratet zu ſehen, kann ich Dir
nicht erfüllen. Laß mich mein mir von Gott
verliehenes Talent ausbilden, laß mich Dir
leben, Tante, meiner Kunſt, und Jrma
beugte ſich jetzt plötzlich zu dem kleinen Hans
Joachim hinab und küßte ihn heftig und
dieſem Kinde hier, das nun ſeinen Vater ſo
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133. Glaſermeiſter Br. Göſewitz, 134. Otto Paul
Günther, 135. Produktenhändler A. Kemnitz aus
Böhlitz-Ehrenberg.

136. Rittergutsbeſ. P. Schumann aus Starſiedel.
137. Gaſtw. Albin Richter, 138. Wirtſchaftsgehilfe

Alfr. Jahn aus Groß-Miltitz.
139. Bäckermeiſter Kurt Schmidt, 140. Reſtaurat.

Herm. Schide aus Markranſtädt.
141. Landwirt William Becker, 142. Gutsbeſitzer

Hermann Nille aus Schladebach.
143. Gutsbeſitzer L. Horn aus Nempitz.
144. Gutsbeſitzer Otto Müller, 145. Gutsbeſ.

L. Jahn aus Altranſtedt.
146. Gutsbeſitzer Ed. Voigt aus Klein-Lehna.
147. Büchſenmacher Em. Voigt aus Saarburg.
148. Rittergutsbeſ. Br. Petzſche aus Prieſtäblich.
149. Revierförſter E. Schwarzbach aus Ermlitz.
150. Landw. G. Hülße aus Wünſchendorf.
151. Gutsbeſ. Fr. Teichmann aus Wüſteneutzſch.
152. Gutsbeſitzer O. Warnicke, 153. Guts beſitzer

L. Fuchs aus Blöſien.
154. Landwirt K. Gräfe aus Dörſtewitz.
155. Landwirt Jul. Knüpper, 156. Kaufm. Fr.

Geinitz aus Muſchwitz.
157. Gutsbeſitzer Willi Kabiſch, 158. Rentier

Ad. Flechtner, 159. Gaſtwirt Karl Pohley aus
Söſſen.

160. Lehrer Art. Schmidt aus Klöde.
161. Stadtrat P. Merkel, 162. Fabrikbeſitzer

Arno Merkel, 163. Kaufmann Alfred Merkel, 164.
Rittergutspächter L Rudolph, 165. Stadtrat Fr.
Schneider, 166. Kaufmann G. Schneider, 167.
Färbereibeſ. A. Recknagel ad 161 bis 167 aus
Mylau.

168. Landw. Rich. Wahren, 169, Ad.
Sommer, 170. Gutsbeſitzer Oskar aus
Oebles.

171. Ortsrichter Otto Schröter,
Alb. Chriſtel aus Meuchen.

173. Hundezüchter Wilh. Paſchen aus Mockau.
174. Landw. Ernſt Krötzſch aus Goſtau.
175. Landw. Louis Bartmuß aus Bothfeld.
176. Kaufm. Alex. Geißler, 177. Gutsbeſitzer Otto

Schumann in Eisdorf.
178. Gerichts-Sekr. Müller, 179. Kaufm. G. Kitze

180. Fleiſchermeiſter G. Thieme aus Lützen.
181. Rittergutsbeſitzer K. Braumann, 182. Land

wirt K. Braumann aus Queſitz.
183. Gaſtw. K. Schumann aus Röcken.
184. Fabrikant G. Dietze aus Knautkleeberg.
185. Windmühlenbeſitz. Alb. Harniſch

Theſau.
186. Beamt. Ludw. Steinmetz, 187. t

O. Koch, 188. Gaſtw. Osw. Buttler aus Schafſtedt.
189. Mühlenbeſitz. A. v. Gold ammer, 190.

Rent.
Sommer

172. Gutsbeſitzer

gut wie verloren hat.
tenſe nicht Mutter zu nennen braucht, ſie hat
keine Liebe und kein Verſtändnis für ſolch
kleine hilfloſe Weſen.“

„Ja, Gottlob, daß ich mein Kleinod nicht
herzugeben brauche“, ſagte die Baronin.

Die Baronin ſöhnte ſich mit Jürgens zweiter
Heirat ſchneller aus beim Gedanken, daß Hans
Joachim trotz des eintretenden Umſchwungs
der Verhältniſſe, dennoch in ihrer Obhut
blieb.

Jrmas aufwallende, leidenſchaftliche Erre-
gung begann ſich zu legen, eine tiefe Bitter-
keit blieb jedoch in ihrem Herzen zurück.

Und doch war es nicht beſſer, daß alles
ſo gekommen Sie hatte nun den Kelch bis
zur Neige geleert ihr kurzer Liebestraum
war zerronnen, ein Bild des realiſtiſchen
Lebens lag vor ihr ein Mann, der ſich und
ſeinen Namen des Vorteils halber verkauft.

O, wenn dieſer nur nicht derjenige wäre,
an den Jrma geglaubt, den ſie nun tief ver-
achten zu müſſen meinte, und den ſie doch

ſie fühlte nimmer vergeſſen würde.
Sie hörte der weiter plaudernden Baronin

anſcheinend voller Jntereſſe zu.
Frau v. Jngersheim hatte ſich brieflich über

das neueſte ſenſationelle Ereignis in der Wiek
über Hans Jürgens Verlobung ausgeſprochen.
Der Annoferſche hatte anläßlich derſelben die
Aeußerung getan „das Brautpaar nehme ſich
aus wie eine lebendige Jlluſtration zu den
Märchen „la belle et la bete,“ es ſei jedoch
ſchwache Hoffnung vorhanden, daß Fräulein

Gottlob, daß es Hor-

117. Jahrgang
191. Gaſtw. P. Sachſe in Röglitz.
192. Kaufm. K. Felgner aus Ermlitz.

II. Tages -Jagdſcheine.
Kaufmann Otto Petzſch aus Leipzig, Kaufmann

Paul Thomas aus Gohlis, Profeſſor Osk. Dinkler
aus Kairo.

Merſeburg, den 9. September 1907.
Der Königliche Landrat.

J. B. M. v. Zimmermann.

Freiwillige Fenerwehr.
Montag, den 23. September 1907,

Korpsübung.
Antreten pünktlich 31 Uhr am Geräte-

hauſe. (1657Der Kommandant.

Freiſinnige Blockpolitik.
Die „Hall. Ztg.“ bringt nachſtehenden

Artikel
Die Verhandlungen des Parteitages der

Freiſinnigen Volkspartei ſind durchweg von
der Blockpolitik beherrſcht geweſen. Ob man
über die liberalen Einigungsbeſtrebungen, über
Börſenfragen, über Handels- und Finanz-
politik oder über Wahlrechtsreform und über
die Blockpolitik ſelbſt ſprach, immer war von
der Gunſt der ougenblicklichen Stellung des
Freiſinns innerhalb der konſervativ- liberalen
Reichstagsmehrheit die Rede. Natürlich fehlte
auch der Hinweis darauf nicht, daß die frei-
ſinnige Fraktions gemeinſchaft das Zünglein
an der Wage bilde. Aber welche noch ſo
kleine parlamentariſche Gruppe des Blocks
glaubt nicht, dieſes „Zünglein“ darzuſtellen?
Man kann faſt ſagen, daß je kleiner eine
Gruppe, deſto anſpruchsvoller trete ſie auf.

Der freiſinnige Parteitag hat ſich mit Ein
mütigkeit für das Feſthalten am Block aus-
geſprochen, er hat die von einzelnen Seiten
erhobene Forderung, die Politik des Abwartens
ſolle aufgegeben werden, zurückgewieſen und
ſich bereit erklärt, dem Reichskanzler zur
Ueberwindung der Schwierigkeiten, die ſich

v. Saliday ſich als Frau v. Lommerd embal-
lieren würde.“

„Harald Jngersheim läßt ſich Dir empfehlen,
Jrma,“ ſchloß die Baronin den Bericht ihrer
Briefneuigkeiten und, den kleinen Hans Joachim
mit ſich nehmend, verließ ſie das Zimmer.

Draußen im Garten ſang eine helle Mädchen-
ſtimme den wehmütigen Refrain:

Ich ſteh' allein und weine
Am klaren Sommertag
Jch ſuch' den einzig Einen
Und niemand fragt darnach.

„Und Niemand fragt darnach,“ wiederholte
Jrma mit heißen, tränenloſen Augen in's
Leere ſtarrend.

Wer fragte darnach, ob ihr armes junges
Herz in zuckender Qual verblutete.

Hans Jürgens Verlobung hatte ſelbſtver-
ſtändlich überall die größte Senſation hervor-
gerufen.

Sein Bankier ſchmunzelte vergnügt als
Geſchäftsmann faßte er die Sache nüchtern
und klar auf, er nannte das Kind beim rechten
Namen.

„Daß Sie Jhre Geſchäfte auf das Glück-
lichſte ordnen würden, habe ich immer voraus-
geſetzt, Herr v. Lommerd, aber daß Sie ſolch
einen Haupttreffer machen würden ich ge-
ſtehe, das übertrifft alle meine Erwartungen.
Meinen aufrichtigſten Glückwunſch zu Jhrer
Verlobung. Selbſtredend iſt nun Jhr Kredit
geſichert.“

(Fortſetzung folgt.)
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ſeiner Blockpolitik angeblich entgegenſtellen
Zeit zu laſſen. Die Freiſinnigen legen alſo
erfreulicherweiſe Wert darauf, den Beſtand
der konſervativ liberalen Mehrheit zu wahren
Sie haben aber auch gar kein Hehl daraus
gemacht, aus welchem Grunde ſie zu Block-
freunden geworden ſind. Es iſt leider reiner
Parteiegoismus, der das zuwege gebracht hat.
Der Abgeordnete Dr. Müller-Meiningen hat
ausdrücklich erklärt, der ſogenannte nationale
Block bedeute lediglich ein Zuſammengehen
der beteiligten Parteien ad hoc, „ſoweit unſer
Programm dies zuläßt und ſoweit wir einen
politiſchen Vorteil für die liberale Sache darin
erblicken“.

Man wird nicht gerade behaupten können,
daß dies ein idealer Standpunkt ſei; aber er
war der des ganzen Parteitages, das konnte
man aus dem Beifall entnehmen, der dem
Redner geſpendet wurde, und der beſonders
lebhaft erſcholl, als der Redner erklärte: „Sehen
wir uns aber getäuſcht in unſeren Erwartungen
nach gemäßigt- liberalen Konzeſſtonen im
Intereſſe der fortſchrittlichen Entwicklung des
Reichsgedankens, dann rufen wir: „Zurück auf
die Schanzen, es lebe derfriſch-fröhliche Kampfl“
Alſo nur um des Vorteils willen beabſichtigt
der männliche Freiſinn im Block auszuhalten.
Wenn er die verheißenen „gemäßigt-liberalen“
Konzeſſtonen eingeheimſt hat, wenn er ſieht,
daß nichts weiter zu holen iſt, gedenkt er
zurückzukehren „auf die Schanzen“, in die
„glänzende“ Einſamkeit. Eine eigentümliche
Vorſtellung von einem Block, der zur Hälfte
aus konſervotiven Elementen beſteht! Man
höre nur die Definition des Abgeordneten
Dr. Wiemer: „Blockpolitik iſt, ſo erklärte
er das Zuſamenwirken mit anderen
Parteien von Fall zu Fall, um unter den
einmal gegebenen Verhältniſſen Geſetze in
liberalem Sinne durchzubringen.“ Dieſe De-
finition dürfte weder von der Regierung noch
von der Rechten anerkannt werden. Um der
liberalen Minderheit die Kaſtanien aus dem
Feuer zu holen, iſt der konſervativ- liberale
Reichstagsblockwahrlich nicht geſchaffen worden;
die Blockpolitik kann vielmehr nur eine Politik
auf Gegenſeitigkeit ſein, ſonſt würde ſie bald J
in die Brüche gehen müſſen.

Wie der Abgeordnete Wiemer, auf die zur-
zeit ſchwebenden Verhandlungen bezugnehmend,
mitteilte, ſoll bei der Reichsregierung zweifel
los das ernſtliche Beſtreben beſtehen, den
liberalen Anſchauungen möglichſt entgegen-
zukommeu. Es fragt ſich nur, auf welche
Punkte ſich dieſes Entgegenkommen erſtrecken
ſoll. Daß der Reichskanzler ſich etwa vor-
genommen haben ſollte, mit der Zeit das
freiſinnige Parteiprogramm zur Durchführung
zu bringen, wird auch der fröhlichſte Optimiſt
der Linken nicht glauben. Es dürfte ſich eben
immer um diejenigen Fragen handeln, an
deren Löſung Fürſt Bülow in dieſem Februar
im Reichstage „gedacht“ hatte. Daneben aber
bot der Reichstag doch auch noch andere Auf-
gaben, die di Blockmehrheit löſen ſoll. Wie
gedenkt ſich der Freiſinn hierbei zu verhalten?

Jn der Finanzpolitik will nach. dem Partei-
tagsbeſchluſſe der Freiſinn die bisherige Haltung
einnehmen, ebenſo in der Handels uud Ver-
kehrspolitik. Dieſe Haltung war bekanntlich
eine negative. Hinſichttich der Militär- und
Flottenfragen hat ſich der Parteitag nicht feſt
gelegt, doch hat der Abgeordnete Kopſch er-
klärt, man ſolle ſich über Fragen der Zukunft,
wie über Ftottengeſetz, Quinquennat und ähn-
liche Dinge nicht den Kopf zerbrechen. „Wir
dürfen erwarten, daß man auch dabei uns
Rechnung trägt, und wenn man eine Bindung
im Flottengeſetz macht und das Etatsrecht
angreift, ſo wiſſen wir: dieſes Geſetz iſt eine
Kriegserklärung für uns, und wir werden
nicht warten, bis man uns den Stuhl vor
die Tür ſetzt, ſondern erklären: Auf dieſe
Brüskierung haben wir nur eine Antwort:
dann gehen wir wieder unſerer Wege“
Stürmiſcher, langanhaltender Beifall! Das
freiſinnige „Zünglein“ macht ſich bemerkbar!
Jn der preußiſchen Wahlrechtsfrage jedoch will
der Freiſinn ſich von den Drängern nicht be-
einfluſſen laſſen. Nach der vom Parteitage
gefaßten Reſolution wird die freiſinnige Frak-
tion des Abgeordnetenhauſes „wie bisher mit
allem Nachdruck“ für die Beſeitigung des
Dreiklaſſenſyſtems eintreten.

Wenn der Freiſinn gerade in ſeiner heutigen
Lage als Glied einer Reichstagsmehrheit, auf
die die Regierung ſich ſtützen will, beſonderen
Wert darauf legt, ſeine Grundſätze und Tra-
ditionen ſo ſcharf wie möglich hervorzuheben,
ſo iſt das begreiflich. Der Uebergang aus der
Oppoſitionsſtellung in das Regierungslager
iſt etwas plötzlich geweſen und für einen Teil
des freiſinnigen Anhanges verdächtig. Wenn
gleichwohl auf dem Parteitage in allen Fragen
Einmütigkeit erzielt worden iſt, ſo iſt das
ein Ergebnis, auf das man im Freiſinn mit
berechtigter Genugtuung blicken kann. Dieſes die Arbeiter niederzuknütteln.

Ergebnis iſt aber die Frucht froher und nicht
allzu beſcheidener Erwartungen. Jm Freiſinn
ſind ſonnige Frühlingshoffnungen erwacht.
Wir wollen dieſe Hoffnungen gewiß nicht
ſtören. Von konſervativer Seite iſt am aller
wenigſten eine Sprengung des Blocks zu be
fürchten; droht der konſervativ- liberalen
Reichstagsmehrheit Gefahr, ſo nur durch die
von der Linken kundgegebenen Abſichten, die
„Gunſt der Lage“ völlig einſeitig für liberale
Partetintereſſen auszunützen. Wenn auch
konſervativerſeits ſeinerzeit die Bereitwilligkeit,
der Zuſammenſetzung der neuen Reichstags
mehrheit in entgegenkommender Weiſe Rech-
nung zu tragen, kundgegeben worden iſt, ſo kann
doch nimmermehr verlangt werden, daß die
Rechte fortan nur noch liberale Politik machen
ſollte. Das wäre eine Zumutung, die mit
Nachdruck zurückgewieſen werden müßte.

Einem in der Zeitſchrift „März“ unter
der Ueberſchrift „das Problem“ erſchienenen
Artikel des zur ſüddeutſchen Volkspartei ge-
hörigen Reichstagsabgeordneten Haußmann
entnehmen wir folgende Apologie des
„Blockes“: Was iſt der Block für die Links
liberalen Das iſt die Frage, von deren
Beantwortung augenbicklich die politiſche
Orientierung ausgeht. Die Parteikonſtellation,
die durch eine momentane Kolonialabſtimmung
des letzten Reichstages embryonal entſtanden
iſt, trat durch die letzte Reichstagsauflöſung als
Wählergruppierung ins politiſche Leben und
wurde vom Wahlkampf ganz von ſelbſt auf
den erneuten Reichstag übertragen und nun-
mehr nach franzöſiſchem Sprachgebrauch Block
getauft. Die Linksliberalen hatten noch
keinen Grund, ſich ihm zu entziehen. Sie
wollen eine verſtändige Führung der Ge-
ſchäfte aus politiſchem Verantwortlichkeits-
gefühl ermöglichen und die Reichsregierung
nicht dem Zentrum ausliefern, wenigſtens
nicht, ſolange die Geſchäftsführung der Re-
gierung für eine freiere Staatsentwicklung
Vorteile verſpricht. Dieſe Möglichkeit iſt
etwas näher gerückt, wenn die Regierung von
den Stimmen der Linksliberalen abhängig
iſt. Das iſt zurzeit der Fall, und darin be-
ſteht das Novum: die Regierung muß ſich
auf die Blockmehrheit ſtützen, und die Block-
mehrheit iſt verſchwunden, wenn die Links-
liberalen nicht mitſtimmen. Vielleicht liegt
ein Vorteil auch darin, daß die Mehrheit des
Blockes nicht groß genug iſt, um auch nur
einen Teil der bürgerlichen Linken entbehren
zu können. Wäre ſie nicht dem ſchlimmſten
Schein grundſatzloſer und perſönlicher Ge-
ſchäftspolitik ausgeſetzt, wenn ſie ſich nicht
jetzt daran erinnern würde, daß ſie ſich nur

nur deshalb am politiſchen Leben mit
ſeinem zweifelhaften Vergnügen beteiligt, um
zurückgebliebene Staatseinrichtungen dem ent-
wickelten Rechtsbewußtſein anzunähern und
anzupaſſen

Vom Eſſener ſozialdemokratiſchen
Parteitag.

Jn Eſſen iſt der ſozialdemokratiſche Partei
tag zuſammengetreten. Es werden die üblichen
Reden gehalten, auch wird dringend an die
Opferfreudigkeit, d. h. den Geldbeutel der Ar-
beiter appelliert. Geld zu nehmen hat die
Sozialdemokratie von jeher gut verſtanden.

Eine Auseinanderſetzung gab es mit dem
„Genoſſen“ Noske, der vor einiger Zeit ge-
äußert hatte, wenn das Vaterland bedroht
würde, würden die Sozialdemokraten „die
Flinte auf den Buckel nehmen.“ Aehnlich
hat ſich bekanntlich einmal im Reichstage
Bebel ausgeſprochen, worauf ihm der Kriegs
miniſter v. Einem erwiderte: Die Botſchaft
hör ich wohl, allein mir fehlt der Glaube.“

Die Sache mit Noske blieb auf dem Partei-
tag ungeklärt.

Die Verhandlungen ſind nicht ſo viel wert,
ausführlich mitgeteilt zu werden, nur was über
die Gewerkſchaften geſagt wurde, möge
wiedergegeben werden, weil es eine erneute
Warnung und ein Avis an die Arbeit-
geber iſt, ſich zu organiſieren.

Gegenüber den gewerkſchaftlichen Organi-
ſationen haben ſich die Arbeitgeber in den
letzten Jahren bereits vielfach ſehr gut
organiſiert und ſind unberechtigten Anſprüchen
erfolgreich entgegen getreten, es bleibt aber
noch ſehr viel zu tun übrig.

„Genoſſe“ Bömelburg führte auf dem
Parteitage aus Jn demſelben Maße, wie die
Gewerkſchaften wachſen, erſtarken auch die Or-
ganiſationen der Arbeitgeber. Künftig werde
man es nicht mehr mit Einzelkämpfen zu tun
haben, ſondern die Zeit ſei nicht mehr fern
wo die deutſche Gewerkſchaftsbewegung Kämpfe
in einzelnen Lundesteilen und im ganzen
Reiche zu führen haben wird. Dann werden
die Arbeitgeber mit allen Mitteln verſuchen,

Der Zerſplitte

rung der Arbeiter im gewerkſchaftlichen Leben
müſſe endlich ein Ende gemacht werden.

Koloniales.
Berlin, 17. Sept. Der „Lok. Anz.“

ſchreibt Wie wir von unterrichteter Seite
erfahren, ſind die mit Morenga einge-
leiteten Verhandlungen wegen ſeiner Unter-
werfung noch in der Schwebe. Man darf
deshalb immer noch an der Hoffnung feſt
halten, daß Morenga ſeiner beſſeren Einſicht
folgt und zu einem endgültigen Frieden die
Hand bietet. Wie wir ſeinerzeit berichteten,
hatte das Kolonialamt Unterhandlungen mit
Bürgermeiſter Dr. Kül z gepflogen, um ihn
zur Einrichtung kommunaler Verbände nach
Südweſtafrika zu entſenden. Dieſe Verhand
lungen haben zu einem günſtigen Abſchluß
I geführt, und Dr. Külz wird am 2. Oktober
die Ausreiſe nach Südweſtafrika antreten.

Marokko.
Paris, 17. Sept. Dem „pPetit Pariſien“

zufolge wird man eheſtens am Freitag er
fahren, ob die Bemühungen der Schaujas, die
ſich dem General Drude gegenüber verpflichtet
haben, den Stämmen des Jnnern die Not-
wendigkeit der Unterwerfung klar zu machen,
von Erfolg begleitet find. General Drude
verlangt außer Niederlegung der Waffen auch
eine entſprechende Kontribution. Demſelben
Blatt zufolge erſcheint der franzöſiſchen Re
gierung die Geſamtlage ſo befriedigend, daß
man von der Truppendislozierung, wie ſie
noch vor acht Tagen geplant war, werde Ab-
ſtand nehmen können. Jm Gegenſatz dazu
bemerkt das „Echo de Paris“ auf Grund ihm
zugekommener Nachrichten aus Rabat, daß die
Lage der Franzoſen ſehr bedrohlich ſei und
daß die franzöſiſche Kolonie alle Vorbereitungen
treffe, auf das erſte Alarmzeichen ſich an Bord
der Kriegsſchiffe zu begeben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Sept. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
heute nacht von Wilhelmshöhe nach Char-
lottenburg abgereiſt.

Jena, 17. Sept. Die 59. Hauptver-
ſammlung des Guſtav-Adolf- Vereins
wurde heute nach einer geſchäftlichen Sitzung
der Abgeordneten der Hauptvereine und nach
einleitenden Gottesdienſten in der Stadt- und
in der Garniſonkirche im großen Saale des
Volkshauſes mit einer von vielen Tauſenden
von Zuhörern beſuchten Begrüßungsverſamm-
lung eröffnet.

Oeſterreich.
Laibach, 17. Sept. Wie der „Slovence“

aus Karlowitz meldet, ſind bei den Schluß-
manövern des 13. Armeekorps mehrere ſcharfe
Schüſſe gefallen, wodurch ein Unteroffizier
und ein Gefreiter getötet ſein ſollen. Die
Unterſuchung habe ergeben, daß dieſe Schüſſe
von Soldaten des 96. Jnfanterie- Regiments
abgegeben wurden, bei denen man noch 17
ſcharfe Patronen fand. Gegen die betreffenden
Soldaten und ihre Offiziere wurde eine ſtrenge
Unterſuchung eingeleitet.

Wien, 17. Sept. Aus Karlo witz
wird gemeldet, es ſeien bei den Schluß-
manövern des XII. Korps mehrere ſcharfe
Schüſſe abgegeben. Ein Zugführer und ein
Gefreiter des Jnfanterie- Regiments 96 ſind
geſallen. Der Uebungsleiter ließ ſofort ab
blaſen, worauf feſtgeſtellt wurde, daß ſcharfe
Schüſſe vom dritten Bataillon der Eſſegger
Honveds abgegeben waren. Mehrere Kugeln
waren überdies an den Köpfen der Offiziere
vorübergeflogen. Den Offizieren des Batail-
lons, das hauptſächlich aus Serben beſteht,
wurde aufgetragen, ſofort eine Unterſuchung
einzuleiten. Da dieſe ergebnislos verlief,
wurde das Honvedbataillon von anderen
Truppenkörpern eingeſchloſſen und die Mann-
ſchaft desſelben von Offizieren des 96. Jn-
fanterie- Regiments durchſucht. Man fand bei
vier Soldaten zuſammen vierzehn ſcharfe Pa
tronen. Dieſe vier Soldaten wurden abge
führt. Eine ſtrenge Unterſuchung iſt einge-
leitet.

Rußland.
Petersburg, 17. Sept. Jm Gefängnis

zu Odeſſa wurden unter dem Fußboden
einer Zelle drei Bomben und große Mengen
Sprengſtoffe gefunden. Politiſche Gefangene
hatten ſie dort verborgen, um im geeigneten
Augenblicke Exploſionen zu veranſtalten und
in der allgemeinen Verwirrung zu entkommen.
Ein Gefangener lieferte nach der Entdeckung
freiwillig noch mehrere Dynamitpatronen aus,
da der Plan nun doch unausführbar ſei.

Cokales.
Merſeburg, 18. September,

Vaterländiſcher Frauenverein Merſe
burgLand. Herr Regierungs und Schulrat
Mühlmann aus Kaſſel, früher hier, wird
in der am 14. Oktober ſtattfindenden Mit.
glieder- Verſammlung genannten Vereins einen
Vortrag halten, worauf ſchon e hingewieſen
ſein möge. Wer ſich noch der Vorträge über
die Kaiſerreiſe nach Paläſtina erinnert, wird
ſein Urteil dahin abgeben, daß Herr Schulrat
Mühlmann geradezu klaſſiſch vorträgt.

Neue Poſtkarten. Die Reichsdruckere
iſt gegenwärtig mit der Herſtellung der neuen
Poſtkarten beſchäftigt, die in abſehbarer Zeit
zur Ausgabe gelangen werden. Mit der Ah.
änderung der Formulare trägt die Reichs.
poſtverwaltung einem Beſchluſſe Rechnung
dem der Weltpoſtkongreß in Rom ſeine Zu
ſtimmung gegeben hat. Dieſer Beſchluß ging
dahin, daß ein Teil der Aufſchriftſeite der
Poſtkarte dem Abſender für Mitteilungen be-
liebiger Art zur Verfügung ſtehen ſoll. Dieſe
Praxis war bekanntlich in gewiſſem Umfange
bereits verſuchsweiſe zugelaſſen und hat zu
irgendwelchen Bedenken kaum Anlaß gegeben,
Die neue Poſtkarte, ſoweit ſie für den in-
ländiſchen Verkehr berechnet iſt, wird ſich alſo
dadurch von der gegenwärtig in Gebrauch
befindlichen unterſcheiden, daß die Vorderſeite
in einen für den Namen und Wohnort des
Empfängers und einen für ſchriftliche Mit-
teilungen, Aufdrucke, Reklamen u. ſ. w. be-
ſtimmten Raum zerfällt. Demgemäß kommen
mit Ausnahme des Wortes „Poſtkarte“, das
ſeinen Platz in der linken oberen Ecke der
Vorderſeite behält, alle anderen vorgedruckten
Aufſchriften in Fortfall, ſodaß alſo die richtige
Anordnung der Adreſſe dem Abſender Über-
laſſen bleibt. Auch die für den Weltpoſt
verkehr beſtimmte Poſtkarte trägt in Zukunft
nur noch den Vordruck „Poſtkarte“. Ebenſo
iſt für die Poſtkarte mit der Aufſchrift „die
angebogene Karte iſt ſür die Antwort be-
ſtimmt“ die einfachere Bezeichnung „Poſt-
karte mit Antwort“ gewählt.

Zulaſſung zur Meiſter- und Ge-
ſellenprüfung. Die Handwerkskammer
macht darauf aufmerkſam, daß das Geſuch
um Zulaſſung zur Meiſterprüfung an die
Handwerkskammer zu richten iſt, die es nach
Prüfung andie zuſtändige Prüfungskommiſſion
weitergibt. Der Prüfling muß mindeſtens
drei Jahre lang als Geſelle in. dem Hand-
werk, in dem er die Prüfung ablegen will,
tätig geweſen ſein. Prüflinge aus den Bau
gewerben haben den Nachweis einer mindeſtens
fünfjährigen Tätigkeit als Geſelle zu er-
bringen, davon müſſen ſie mindeſtens Zwei
Jahre praktiſch gearbeitet und mindeſtens
zwei Jahre ſich in leitender Stellung oder
ähnlicher Eigenſchaft befunden haben. Auch
die Prüflinge des Schornſteinfegerhandwerks
haben ſich über eine fünfjährige Geſellen-
tätigkeit auszuweiſen. Die Prüfungsgebühr
beträgt im Maurer- Zimmerer- und Steinmetz-
handwerk je 30 Mark, in allen anderen Hand
werken je 15 Mark. Bei den Geſuchen von
Lehrlingen um Zulaſſung zur Geſellenprüfung
iſt auch der über das Lehrverhältnis abge-
ſchloſſene Lehrvertrag vorzulegen vor der feſt
geſetzten Lehrzeit darf kein Lehrling die Geſellen
prüfung ablegen, es ſei denn, daßer hierzu die Ge
nehmigung der Kammer eingeholt hat.

Die Nen-Nummerierung der Häuſer.
Wer ſich der Sitzungen des Bürgervereins

für ſtädtiſche Jntereſſen aus dem vorigen
Jahrzehnt erinnert, wird wiſſen, daß vor
Schluß der Sitzungen der Kaufmann Möllnitz
regelmäßig die Nummerierung der Häuſer in
Anregung brachte und auch jedesmal Zu-
ſtimmung fand. Jn der Sache ſelbſt blieb
indes alles, wie es war, erſt als vor 4 Jahren
das Kaiſer- Manöver zahlreiche Einquartierung
hierher brachte, erhielten wir mit einem Male
nicht nur Pflaſter und Trottoir in normalem
Zuſtande, ſondern auch die Haus Nummer-
Angelegenheit wurde einigermaßen gebeſſert.
Manches iſt freilich in dieſer Beziehung zu
wünſchen übrig geblieben bis auf den heutigen
Tag.

Nachdem das Meldeweſen in neue Bahnen
gelenkt worden iſt, kommt nun die Numme-
r'erung der Häuſer an die Reihe. Wir haben
in den letzten Jahren eine neue „Exekutive“
erhalten, neu an Haupt und Gliedern, die
Glieder ſind mehrfach von auswärts ge
kommen und mögen oft genug ihre liebe
Not gehabt haben, die Zuſtellungen richtig zu
beſorgen. Mancher Miſſetäter iſt vielleicht
ganz froh geweſen, daß er nicht ſo leicht auf
gefunden werden konnte, aber alles hat ſein
Ende, und ſo auch ſchließlich die ſeitherigen
Zuſtände mit der HauNummerierung.

Ob das Syſtem der fortlaufenden Num
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Nummer 220. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 19. September.
merierung in derſelben Straße oder das an
dere beliebt wird, rechts gerade Nummern,
links ungerade, rechts ſteigend, links fallend,
kommt für den, welcher ſich orientieren will,
ungefähr auf dasſelbe hinaus, es ſcheint aber
bei den Stadtverordneten für das letztere
Syſtem eine größere Vorliebe zu beſtehn.
Dann nur zu, die Ausgabe, die dem einzelnen
Hausbeſitzer zugemutet wird, iſt ganz
minimal.

Mehr als auf die Anwendung des einen
oder des anderen Syſtems kommt es erſtlich
darauf an, daß die Nummern geſehen
werden, daß alſo auf dem Verordnungswege
feſtgeſetzt wird, wo und in welcher Höhe die
Schilder anzubringen ſind. Sodann kommt
es darauf an, daß das eine oder das andere
Syſtem für alle Straßen einheitlich durchge-
führt wird, daß alſo die Nummern rechts
ſteigen und links fallen oder aber umgekehrt.
Endlich, und das iſt für die Fremden ſehr
wichtig, und für dieſe iſt doch die Numme-
rierung beſonders berechnet, kommt es auf
ſoviel Schilder als möglich an den Straßen
Ecken an, möglichſt mit Unterſchildern, welche
die Hausnummern der jeweiligen Straßen
Strecke aufweiſen. So ſtark wird in Merſe-
burg nicht gebaut, daß die Unter-Schilder
wegen entſtehender Neubauten bald abgeändert
werden müßten, und iſt es ja einmal der
Fall, ſo iſt die dadurch entſtehende Arbeit
nicht groß.

Die Straßen ſind nun einmal

die Neu Nummerierung der Häuſer erfolgt,
man machte gleich ganze Arbeit und regulierte
auch die Straßen-Namen.

Die Damm-Straße trennt die Bahnhof und
Schulſtraße, die Poſt und Hälterſtraße, die
Karl die Wilhelm und Seffnerſtraße. Weshalb
für jede dieſer relativ kleinen Straßen eine be-
ſondere Bezeichnung? Entenplan und „an der
Stadtkirche“ ſind verſchiedene Stadtteile, ob
ſchon ſie dicht aneinander grenzen und jeder
nur wenige Häuſer zählt. Die Georgſtraße
zählt 5 Häuſer und könnte ganz gut zur
Unteraltenburg geſchlagen werden, wenn an den
Ecken entſprechende Schilder mit Pfeilen oder
Fingern angebracht würden. Weiße Mauer,
Karlſtraße, Dammſtraße ſind 3 verſchiedene
Straßen, die ſich ganz gut in eine zuſammen
ziehen ließen.

Am Altenburger Schulplatz kefindet ſich kein
Straßenſchild, wahrſcheinlich, weil man vor-
ausſetzt, jeder wiſſe, wer dort wohnt. Mit
dem Vom und der Dom-Probſtei weiß mancher
nicht Beſcheid, der ſchon ſeit Jahren hier
wohnt, und die Verhältniſſe am Sixtiberg ſind
auch nicht ohne weiteres klar. Auch einige
Wegweiſer: „Zum Marktplatz“ und „Zum
Bahnhof“ an geeigneten Stellen könnten
nicht ſchaden.

Es möge alſo der Wunſch wiederholt werden,
da die Angelegenheit ja doch nun geregelt
werden ſoll, zu tun, was mit wenig Koſten
durchführbar erſcheint.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 17. Sept. Ein ſchreck-

liches Unglück paſſierte Sonnabend nachmit-
tag auf dem Halleſchen Kohlenwerk. Der
Bergmann Karl Schulze, Gr. Brunnen-
ſtraße 35, war auf dem Schachte von nieder-
gegangenem Gebirge verſchüttet worden. Ob-
wohl die Rettungsarbeiten ſofort energiſch
in Angriff genommen wurden, dauerte es
volle 17 Stunden, ehe der bedauernswerte
Mann aus der ſo außerordentlich mißlichen
Lage befreit und an das Tageslicht befördert
werden konnte. Sonntag mittag wurde er
im „Bergmannstroſt“ eingeliefert. Er hat
ſchwere Quetſchungen erlitten, ſein Zuſtand
wird als bedenklich, aber nicht ganz hoffnungs-
los bezeichnet.

Zöſchen, 17. Sept. Der praktiſche Arzt
Herr Dr. med. Barth aus Leipzig, jetzt Ver
treter des Kötzſchlitzer Arztes Herrn Dr. Nie-
buhr, kam geſtern Abend von ſeiner Tages
tour auf dem Rade zurück und befand ſich an
dem neben der Leipziger Chauſſee gelegenen
Fiſchteiche im ſogenannten Bärgrund, als
plötzlich aus dem Chauſſeegraben ein Menſch
aufſprang, quer über die Straße, den Dr. Barth
vom Rade herunter warf, auf ihn losſchlug
und ihn an der Kehle packte. Es entſpann
ſich ein Ringkampf auf Tod und Leben, der
Minuten dauerte, und ſchweigend, ohne daß ein
Wort von beiden Seiten geſührt wurde.
Es war abends etwa halb neun Uhr. Hin
und wieder trat der Mond aus den Wolken
heraus. Auf der von Radfahrern ſonſt ſo
belebten Landſtraße war niemand, der dem
Ueberfallenen zu Hilfe kommen konnte. Er
wehrte ſich kräftig ſeines Gegners, und end
lich gelang es ihm, den Kehlkopf ihm dermaßen
einzudrücken, daß dem Burſchen, einem kräf
tigen jungen Menſchen, der Atem verging und

getauft,
wünſchenswert bliebe es freilich, wenn doch
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er los ließ und ſchleunigſt auf dem Acker
in der Finſternis verſchwand. Auch für Dr.
Barth war es höchſte Zeit, daß der Kampf zu
Ende ging. Er war völlig erſchöpft.
Der Zöſchener Gendarm, welcher zufällig im
Gaſthof zum Bär war, machte ſich alsbald
auf die Verfolgung des Wegelagerers. Jn-
deſſen ohne Erfolg. Es wäre recht zu wünſchen
im Jntereſſe aller Radfahrer, daß die
Entdeckung des Verbrechers gelingen möchte.

Schkopau, 17. Sept. Jn unſerem Orte
wird nächſten Sonntag, den 22, September
das Jahresfeſt des Zweigvereins Merſeburg-
Land der Guſtav Adolf Stiftung gefeiert
werden. Nach dem um 3 Uhr beginnenden
Feſtgottesdienſte wird eine Nachfeier im Gaſt
hofe zum Rabcen ſtattfinden. Für letztere haben
Superintendent Goebel-Niederbeung, „Pfarrer
Jache-Collenbey, Pfarrer KuliſchKötzſchen An
ſprachen zugeſagt. Wir wünſchen dem Feſte bei
zahlreicher Betetligung einen geſegneten Verlauf.

Raguhn, 17. Sept. Nach den bisherigen
Feſtſtellungen beziffert ſich der Fehlbetrag
der verkrachten Gewerbebank auf 215 000
Mark. Dieſe Summe ſetzt ſich zuſammen aus
197 000 Mark Spareinlagen und 18000 M.
von Kaſſen deponierten Geldern, nämlich der
Betriebskrankenkaſſe der Maſchinenbauanſtalt
und Metalltuchfabrik, der Sterbekaſſe und den
beiden Sparvereinen. Die Außenſtände be-
laufen ſich auf 67 000 M., wovon jedoch
20 000 M. auf unſichere Wechſel und Effekten
gegeben ſind. Somit beträgt die zu deckende
Summe 168 000 Mark. Hierfür haben die
42 Mitglieder, die außerdem ihren Geſchäfts-
anteil von 545 M. verlieren, mit ihrem
ganzen Vermögen zu haften; zahlungsfähig
ſind aber nur 7 von ihnen, die indes auch
nicht den ganzen Schaden erſetzen können, ſo
daß jedenfalls den Gläubigern ein Zwangs-
vergleich angeboten werden dürfte. Schmidt
konnte ſein Verbrechen jahrelang dem Auf-
ſichtsrate dadurch verhüllen, daß er eingezahlte
Spargelder in Höhe von 137,000 M. gar
nicht in das Hauptbuch eintrug und die Spar-
bücher lediglich mit ſeiner Namensunterſchrift
verſah, während zwei Unterſchriften erforderlich
ſind. Das Konkursgericht wird ſich daher
noch mit der Frage zu beſchäftigen haben, ob
der Anſpruch der Jnhaber der betr. Bücher
überhaupt ein berechtigter iſt.

Stendal, 17. Sept. Verhaftet wurde
heute der ſteckbrieflich verfolgte Mörder
des Gutsbeſitzers Schulze in Bindfelde bei
Stendal, der Dienſtknecht Türſchmann,
und zwar im Krankenhauſe in Rathenow, in
das er ſich am Sonntag wegen durchgelaufener
Füße hatte aufnehmen laſſen.

Langenſalza, 16. Sept. Jm hieſigen
Krankenhauſe ſtarb am Sonnabend ein Ka-
nonier des 19. Artillerie Regiments, das in
Erfurt garniſoniert, der von einem Ge
ſchütz überfahren und ſchwer verletzt
worden war.

Erfurt, 17. Sept. Auf der in letzter
Zeit wiederholt von Brandſtiftern heimge-
ſuchten Krämpferflur brach geſtern nacht aber-
mals Feuer aus Ein großer Gerſten-
diemen brannte nieder, der ſicherlich wieder
vorſätzlich angezündet war. Die Polizei-
verwaltung ſetzt nunmehr auf die Ermittelung
des Brandſtifters eine Belohnung von 300
M. aus. Auch die vorige Woche durch ein
angelegtes Feuer geſchädigte Firma Haago
Schmidt bietet öffentlich eine Prämie von
300 M. für die Ecrgreifung des Brandſtifters
aus.

Vermiſchtes.
Braunſchweig, 16. Sept. Am Sonnabend

abend um 10 Uhr ereignete ſich bei Schöningen
ein ſchwerer Unglücksfall. Bei der Bahnwärterbude,
25 überſchritten fünf Grubenarbeiter das Gleis. Jn
demſelben Augenblicke kam eine Zuglokomotive in
der Richtung von Magdeburg und fuhr in die
Leute hinein. Zwei Arbeiter, der verheiratete
Conzella und der unverheiratete Coczak, wurden ſo-
fort getötet; ihre Körper wurden ſchrecklich ver-
ſtümmelt. Ein dritter Arbeiter Henke wurde eine
Strecke weit fort geſchleudert und erlitt Rippenbrüche
und Verletzungen an Kopf und Beinen. Der Bahn-
wärter hatte die Schranken geſchloſſen, als ein
Güterzug vorbeiſuhr, ſie aber unmittelbar darauf
wieder geöffnet. Jedenfalls hat er von dem Heran-
nahen der Maſchine keine Kenntnis gehabt.

Hirſchberg, 16. Sept. Jn der vergangenen
Nacht um 1 Uhr brach in den oberen Räumen des
Hotels „Sileſia“ in Peters dorf im Rieſengebirge
Feuer aus. Der Giebel iſt vollſtändig nieder-
gebrannt. Heute Morgen um 8 Uhr brannte noch
das erſte Stockwerk. Drei Kinder des Beſitzers
Jeuchner, W Knaben von zehn und neun Jahren
und eine Tochter im Alter von fünfzehn Jahren,
fanden ihren Tod in den Flammen. Drei be-
dienſtete Mädchen wurden ſchwer verletzt. Die
Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. Zu
dem Brandunglück in Petersdorf, über das wir be-
richteten, erfährt der „L-A.“ noch nachſtehende
Einzelheiten: Die drei jüngſten Kinder des Hotel
e Jeuchner, ein 15jähriges Mädchen und
zwei Knaben im Alter von 11 und 13 Jahren, ſind
offenbar in ihren Betten erſtickt und dann ver-
brannt. Am Montag morgen fand man die drei

gänzlich verkohlten Leichen und brachte ſie in die

a

Leichenhalle. Die beiden älteſten Töchter des Be
ſitzers, 17 und 20 Jahre alt, ſowie die beiden Dienſt-
mädchen retteten ſich auf den Dachfirſt und kletterten
an ihm entlang. Es war eine entſetzliche Lage, hoch
oben die vier Mädchen, bedrängt von Flammen
und Rauch, um Hilfe rufend, daß man es weit in
das Dorf hinein hörte, unten die entſetzten Eltern
und die Dorfbewohner, die aber alle nicht helfen
konnten. Die Feuerwehr erſchien zwar, brachte aber
un glücklicherweiſe nicht die lange Schiebeleiter mit.
Von den Mädchen ſtürzten denn nach und nach die
beiden Töchter und das Dienſtmädchen Grimme ab
und erlitten ſehr ſchwere Verletzungen. Jedoch ſoll
bei allen dreien keine direkte Lebensgefahr beſtehen.
Inzwiſchen hatte man vom nahen Bahnhof eine
lange Leiter herbeigeſchafft, und es gelang, wenn
auch unter großen Schwierigkeiten, das zweite
Dienſtmädchen, namens Schoch zu retten. Als
Entftehungsurſache dürfte vielleicht Fahrläſſigkeit in
Frage kommen, denn der Koch des Hotels, Berndt,
hat zugeben müſſen, daß er oben auf dem Korridor
ein brennendes Streichholz achtlos weggeworfen hat.

Schwerin, 16. Sept. Der 16 jährige Raub-
mörder Julius v. Borde, der am 8. Septbr. d. J.
die Schnittersfrau Erneſtine Osziewacz aus Ruſſiſch-
Polen auf der Feldmark Paſſow bei Lübz ermordete
und beraubte, und auf deſſen Ergreifung die Staats-
anwaltſchaft 300 Mk. ausgeſetzt hatte, iſt geſtern in
Stettin verhaftet und in das Landgerichtsgefängnis
Güſtrow eingeliefert worden.

Marburg, 16. Sept. Heute abend rannte un-
weit von Kirchheim ein führerloſes Bierfuhrwerk
gegen die geſchloſſene Schranke bei dem Poſten 35,2
auf der Strecke Kaſſel--Frankfurt. Der Schranken-
wärter Rhein aus Allendorf wollte das Fuhrwerk
anhalten, kam aber durch den Anprall gegen die ge-
ſchloſſene Schranke mit dem Pferde auf dem Weg-
übergange zu Fall und wurde von dem herbeibrauſen-
den Schnellzuge 74 D, Kaſſel--Frankfurt, überfahren.
Der Wärter und das Pferd wurden getötet, das
Fuhrwerk zertrümmert. Ein weiterer Schaden iſt
nicht entſtanden. Der Wärter, Vater von ſechs un-
verſorgten Kindern, wurde ein Opfer ſeiner Pflicht-
treue.

Vom Vodenſee,
Villa Seeburg in

Der
bei

16. Sept.
Hüttingen

Beſitzer der
Romanshorn,

Privatier Rätzer, bekam von einem unbekannten
Herrn und einer Dame Beſuch, die vorgaben, die
Villa kaufen zu wollen. Während Rätzer das An-
weſen mit dem Herrn beſichtigte, hörte ſeine Haus-
hälterin, die mit der Dame im Garten zurückge-
blieben war, einen Schrei. Sie ſuchte ſofort ihren
Herrn auf und fand ihn auf dem Dachboden mit
einer ſchweren Verletzung am Kopfe bewußtlos
vor. Der begleitende Herr erklärte, Rätzer ſei aus-
geglitten und geſtürzt. Die Fremden reiſten alsbald
eilig weg. Zum Bewußtſein gelangt, konnte Rätzer
noch durch Schütteln des Kopfes die Angaben des
Fremden verneinen, ſtarb jedoch, ohne daß Näheres

Paſſagiere ſaßen, wurde vom Gepäckwagen
vollſtändig zuſammengedrückt, ein furchtbares
Blutbad fand darin ſtatt. Ueberlebende be
richten, daß ſie den Gepäckwagen deutlich durch
den Perſonenwagen zwängen und die darin
ſitzenden hilfloſen Opfer gräßlich zermalmen
ſahen. Die Lokomotiven und die Wagen
ſtürzten um, und ihr Feuer erleuchtete im
Morgengrauen die entſetzliche Szene. Das
Geſchrei der Verletzten war herzzerreißend.
Sechzehn Perſonen wurden furchtbar ver-
ſtümmelt, aber noch lebend aus dem erſten
Wagen gezogen, drei waren bei dem Zuſammen-
ſtoß hinausgeſchleudert worden. Dies ſind
die einzigen Jnſaſſen dieſes Wagens, die
lebend entkamen. Es heißt, die Kataſtrophe
ſei dadurch veranlaßt worden, daß der Güter-
zug dem Befehl entgegen auf falſchem Gleiſe
Cangan durch beſondere Eile zu erreichen ſuchte,
ehe der Eilzug kam.

Eine Millionen-Unterſchlagung. Nach
einer Mitteilung des Staatsanwalts in Arn-
heim in Holland iſt nach Unterſchlagung
von 140000 Gulden der Direktor des Bank-
geſchäfts Plieſter Co., Coenrad Conſtant
Linker alias Schnitt aus Arnheim flüchtig
geworden. Er iſt 45 Jahr alt, mittelgroß,
von kräftiger, ſehr ſchwerer Geſtalt, hat rot-
blonden Schnurrbart, Pockennarben auf der
Stirn, ſpricht gebrochen deutſch und engliſch.
Nach ergänzenden Mitteilungen des nieder-
ländiſchen Geſchäftsträgers in Berlin betragen
die Unterſchlagungen ungefähr ſechs Millionen
Mark. Es ſteht feſt, daß Linker in Begleitung

eines jungen Mannes bis zum 9. September
in einem Berliner Hotel logierte. Er hat das
Hotel, in welchem er nur mit einer Hand-
taſche verſehen eingekehrt iſt, mit der Angabe
verlaſſen, nach Köln fahren zu wollen. Sein
Gepäck hahe er guf dem Bahnhof der Frie-
drichſtraße ſt hen laſſ Ob die Angabe, wo-
hin er abgereiſt iſt, richtig iſt, ſteht dahin.
Auf die Ergreifung Linkers iſt eine ſehr hohe
Belohnung in Ausſicht geſtellt.

Ein überfälliger Dampfer. Wie
aus Sydney gemeldet wird, iſt der Dampfer
„Monowai“ von der Unwin- Geſellſchaft Neu
ſeel mit 146 Paſſagieren von Wellingtonnndrauhvon ihm zu erfahren geweſen wäre. Da ſich der

Geldſchrankſchlüſſel nicht am gewöhnlichen Platze nach Sydney abgegangen, ſeit vier Tagen
vefand und der Schädel des Rätzer zertrümmert überfällig. Vier Dampfer ſind unterwegs,
war, vermutet man einen Raubmordverſuch.

Budapeſt, 16. Sept.
des Karolinen-Spitals in Klauſenburg Johann
Litvai hatte im Einvernehmen mit dem Fleiſch
lieferanten des Krankenhauſes ſich Betrügereien
ſchuldig gemacht, indem er ſich Rechnungen auf
höhere Beträge ansſtellen ließ, als der Preis der ge-
lieferten Ware betrug. Die Direktion kam dahinter
und enthob Litvai ſeines Amtes. Gleichzeitig fand,
um die Höhe des Schadens feſtzuſtellen, eine genaue
Unterſuchung ſtatt, deren Ergebnis ſtreng gehei
gehalten wurde. Am Sonnabend erhielten die
Lokalblätter jedoch Kenntnis von der Angelegenheit
und brachten darüber ausführliche Berichte. Tags
darauf wurden Litvai, ſeine Frau und ſeine beiden
Töchter im Alter von 18 und 14 Jahren in ihrer
im Spitalgebäude liegenden Wohnung erhängt
aufgefunden. Die Unglücklichen hatten vorerſt
Gift genommen, deſſen Reſt man noch in Flaſchen
auf dem Tiſche vorfand. Sie hinterließen ein von
allen unterzeichnetes Schreiben, in dem ſie erklärten,
freiwillig in den Tod gehen zu wollen, und die
Behörden bitten, ihre Leichname nicht zu obduzieren.
Die beiden Mädchen hatten am Sonnabend von
ihren Freundinnen Abſchied genommen.

Kleines Feuilleton.
Exploſion auf einem japaniſchen

Kriegsſchiff. Die japaniſche Marine iſt von
einem ſchweren Unfall heimgeſucht worden:
Auf einem ſeiner modernſten Panzerſchiffe
ſind durch eine Exploſion während der Schieß-
übungen zahlreiche Offiziere und Matroſen
getötet oder verletzt worden. Es liegt fol-
gende Meldung vor: Tokio, 17. September.
Jn der Nähe von Kure in der Provinz
Hiroſhima fand am 9. d. M. an Bord des
Panzerſchiffes „Kaſhima“, das dort Schieß-
übungen mit Geſchützen vorgenommen hatte,
eine Exploſion ſtatt, bei der 40 Perſonen
von der Beſatzung des Schiffes getötet, bezw.
verletzt wurden. Unter den Verunglückten
befinden ſich ein Stabsoffizier, ein Leutnant
und zwei Kadetten. Der größte Teil der von
der Kataſtrophe Betroffenen wurde furchtbar
verſtümmelt, auch das Schiff hat zum Teil
ernſte Beſchädigungen erlitten. Wahrſcheinlich
iſt das Unglück dem Umſtande zuzuſchreiben,
daß ſich infolge ausſtrömender Gaſe Pulver
entzündete, als zum Zwecke der Einführung
einer neuen Ladung das Verſchlußſtück eines
Geſchützes geöffnet wurde. Der Schiffsrumpf
des Linienſchiffes iſt nicht beſchädigt worden.

Zu der Eiſenbahnkataſtrophe in
Amerika, worüber bereits kurz berichtet wurde,
wird ausführlich aus London gemeldet:
Der nächtliche Eilzug von Quebec nach Boſton,
beſtehend aus einem Pullman- und drei anderen
Wagen, und ein ſchwerer, ihm entgegenkommen-
der Güterzug kollidierten bei voller Fahrge-
ſchwindigkeit. Ueber 50 Paſſagiere des Eil-
zuges wurden ſofort getötet und viele furcht-
bar verletzt. Der erſte Wagen, in dem neunzig
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Eine unterirdiſche Zeitung. Die Lon
hn wird von einer ſo großen

Menſchenmenge benutzt, daß ſich an ihren

c F e StaodStationen unter der Erde eine Stadt im

D. 5 154 D z 2 F- 2Kleinen gebildet hat. Da gibt es Cafeé, Bars
und Reſtaurants, Poſtbureaus und Buchläden,
Tabakläden und Friſeurſalons, Lifts und Schuh
putzer. Ein engliſcher Journaliſt iſt nun auf
den ingeniöſen Einfall gekommen, auch eine
unterirdiſche Zeitung zu gründen, die unter
der Erde gedruckt und verbreitet wird und in
dieſe dunkleren Gegenden weithin Erleuch-
tung bringen ſoll. Seine Abonnenten glaubt
der Herausgeber unter den 240 Millionen
Menſchen, die alljährlich von der Londoner
Untergrundbahn befördert werden, ſchon zu
finden. Beſonders hofft er auf die Unter-
ſtützung der Frauen, die in ſeinem Blatt nicht
nur die völlige Befriedigung ihrer Neugier er-
langen werden, ſondern denen auch in dem
rieſigen Formar der neuen Zeitung ein Schutz
geboten werden ſoll, hinter dem ſie ſich in
der Bahn vor allen indiskreten Blicken der
Männer verbergen können. Das Blatt führt
den Titel „Der Maulwurf,“ womit die eigen
artige Stelle der Zeitung recht gut bezeichnet
wird.

Letzte Nachrichten.
Nürnberg, 16. Sept. Jn der Pegrnritz

ſind drei Männer ertrunken, einer war 35, der
andere 49, der dritte 60 Jahre alt. Zwei
waren Familienväter, der dritte Junggeſelle.

Alzey, (Heſſen) 16. Sept. Ein ſchreck-
liches Drama ſpielte ſich geſtern in dem
pfälziſchen Dorfe Ein öd ab. Dort ſollte
ein junges Mädchen getraut werden, bei dem
ſich der Sohn des Bürgermeiſters Hafner
einen Korb geholt hatte. Als das Brautpaar
im Wagen zur Kirche fuhr, paßte ihm der
eiferſüchtige Burſche auf und gab zwei
ſcharfe Schüſſe auf das Paar ab, das ſchwer
verletzt wurde. Als der Täter ſelbſt verhaftet
werden ſollte, erſchoß er ſich vor den Augen
des Gendarmen.

Breslau, 7. Sept. Zwiſchen den Ort-
ſchaften Kauder und Rohnſtock im Regierungs
bezirk Liegnitz wurde der Verſuch gemacht,
den von Bolkenhain nach Striegau fahrenden
Perſonenzug zum Entgleiſen zu
bringen. Die Verbrecher hatten eine zwei-
rädrige eiſerne Pflugſchleife auf die Gleiſe
gelegt; doch es gelang dem Lokomotivführer
wenige Schritte vor dem Hindernis den Zug
zum Stehen zu bringen.
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Fritz geuter' ssämnt Werken,

2 Bände, elegant gebunden, Groſßz-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 fün beide 3 50o Mark BRände: s Mark
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“e sollte in Keinem äentschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Augebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIlustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

s versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Der Zweigverein Merſeburg Land
der Guſtav AdolfStiftung ladet
zur Feier ſeines Sonntag, den
22. September in Schkopau
ſtattfindenden

Jahresfeſtes
hiermit ein. Feſtgottesdienſt um
3 Uhr nachmittags. Nachfeier gegen
5 Uhr im Gaſthofe zum Raben.“

bewerhe-Verein.
Freitag, den 20. Septbr. 1907,

abends 3 Uhr
im Saale der „Loge zum goldenen

Kreuz“ Domplatz Nr. 3

Vortrag
des Herrn Dr. Victor Pohlmeyer

Berlin über:
„Die ſozialen Pflichten der

Geſellſchaftsklaſſen gegeneinander.“
Unſere Mitglicder, insbeſondere

auch deren Damen, laden wir er-
gebenſt ein.

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

Schneidern lernen
selbst Ungeübte schnell und gut
durch die vorzüglichen Favorit-
Schnitte. Anleitung durch das neueste
Favorit Modenalbum 60 Pf. und
Jugend-Modenalbum 60 Pf. bei

Marie Müller Nachf.,
kleine Ritterstr. 5.

als Buchhalter. Sek-Stellung retäür, Verwalter
erh. jg. Leute nach

2—3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-
her über 1300 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (1568
Dir. P. Küstner, Leipzig-Schleuss,

Herrſchaftliche l. Etage

Nähe der Poſt iſt zum 1. Oktober
oder ſpäter ev. auch mit Stall zu
vermieten. Zu erfragen in der

Exp. d. Bl. (1572
Villa mit ſchönem Garten

iſt ſofort zu vermieten. (1668
Clobigkauerſtr. 16.

Modern eingerherrs ch Wohnung
in ruhiger, ſonniger Lage iſt zum
1. April zu vermieten. Vorhanden
ſind 9 Zimmer (darunter 7 m l. Eßz.),
Wohndiele, Bad und Ankleideraum
zwiſch. den Schlafräum., 2 Mädchen-
ſtuben, 2 Jnnenkloſets und reichl.
Zubehör, ferner eingebaute Schränke,
gr. Valkon, Zicr- und Obſtgarten.

Näheres bei Herrn Kaufmann
Frahnert und in der Erp. (1666

ff. Scheiben-
und Schleuderhonig

ewpfiehlt
Lehrer Kuntzseh,

Karlſtr. 7 II.

Flechten-
Seheppenflechte, trockene und nässende Flechte,

skroph. Ekrema, Hautausschläge

offene Füsse
Beiaachäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger und alte Wunden ind oft sehr hartnäckig

wor bisher vergeblich hoffts
gehellt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

RINO-SALBE
el von Gifte und Säure, Dose Mark 1.Dankschreiben gehen täglich ein.
We Naphtalan je I8, Woalrat 30, Bonzselett, V

t Porubale. )0 gab 29, CheyrrdnX den Apotheken v
Man achte genau auf die Originalpackung welso-
grün-rot und die Firma Rich. Schubert Co.

Weinböhla, und weise Fälschungen zurück

Stoffrester
für Knaben und Herren, auch zu
Koſtümröcken äußerſt billig. (2177
C. F. Kosera a. d. Geisel.
Stadt Theater in Halle.

Donnerſtag, 19. September, abde.
71 Uhr, Umtauſchkarten giltig Die
Rabenſteinerin.
Theater Reinecke

Malereß, Hannover

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

229992 h

ölir die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Donnerſtag, den 19. September.

29990000000090900000000000Wer
an Rheumatismus, Gicht, Jſchias leidet,

sueoht
und findet Hilfe durch Schmiedeberger Moorerdebäder, Fangobehandlun
Ruſſ. ir. röm. Bäder, Kaſtenheißluftbäder bei Nervenleiden durch Fi chteg
nadel- und Svolbäder, Packungen, Sitz- und Rumpfbäder, Maſſage, bei

Hautausſchlägen Schwefel- und Kleiebäder in

der
Dampf- u. Warmbadeanstalt, Leungerſtr. 4, welche zeitgemäß ein.gerichtet und mit Zentralheizung verſehen iſt. Gewöhnl. Wannenbäder

werden zu billigen Preiſen ebenfalls abgegeben. Jeder Badegaſt

findet
ſachgemäße Behandluug, billige Preiſe. Geöffnet von 833.

n

Scovola J h e

Die Merseburger

Kreisblatt Oruckerei
ausgestattet mit

e modevrnstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

als

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8s. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

Möbel und Polsterwaren
DF beſonders preiswert hat ſtets großes Lager Du

Wilh. Borsclorff, Schmaleſtr. 27.Eigene Tiſchlerei uns Polſterwerkſtatt.

2 29 2

22 55
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